
och 1n Prozess’”

f der Wıe kommt
dıe ökumeniısche ewegung
ın Form?

VON ANHELM*

Auf Eınladung des Okumenischen Kates der Kırchen trafen sıch VO

bıs November 2003 etwa vierz1g Okumenikerinnen und Okumeni-
ker AUS ST Welt in Antehas (Lıbanon).

ıne Arbeıtsgruppe tormuhieerte: „DIE Herausforderun besteht darın, dıe
ökumenische ewegung NCUu gestalten, ass WIT In UNsSCICIN Zeugni1s
und Dienst für die Einheıit der Kırche un für dıe Ganzheıt un des
Lebens wıirksamer zusammenarbeıten und mehr Kohärenz In uUunNnseIer

Arbeıt erreichen können. “ **
Das ist Problembeschreibung in der Sprache Eingewelhter. Wır en

diese Sprache ange und gul gelernt. SIıe ist 91a CHhUg, über cdie Prob-
leme hınter diesem Satz hinwegzulesen. S1e betreffen Christinnen und
Chrısten in er Welt, den Glauben., der S1E mıteinander verbinden sollte
und dıie Verantwortung, dıie S1€e gemeinsam In und für diıese Welt über-
nehmen ollten ESs geht den Zusammenhalt be1 der Gestaltung sıch
globalısıerender und zugle1ic differenzierender Zusammenhänge.

Das Schlüsselwort in Antehas hıeß Reconfiguration (Neugestaltung). Es
soll dazu anstıften, In scheinbarer uflösung Begriffenes LICU I1-

zudenken und zusammenzuführen. Fın überaus ehrge1iz1ges Projekt Denn
einheıtsbetonter etior1ı hat dıe ökumenısche erngemeıinschaft

unübersehbare Verständigungsschwierigkeiten, nach innen WIE nach
außen.

T1ILZ TI Anhelm ist 1reKtor der Evangelıschen Akademıe LOCCcum und Mıtheraus-
geber der Okumenischen Rundschau

** Reflexionen dUus ntelhas Statement der Teilnehmenden der onsultatıon, deutsche
Fassung In diesem eft RAfT. Der nachfolgende Artıkel g1bt N1ıC dıe Dıskussionen In
Antehas wıeder, sondern daran anschliıeßende eigene Überlegungen.



Wır sprechen VOIN der einen Öökumenıischen ewegung, dıie welılter reicht
als alle UOrganısationsformen, in denen S1e sıch aqausdrückt. ber IC drückt
sıch eben in Urganısationsiormen dUus$s und I1NUSS 6S auch. DiIie vervielfäl-
tigen sıch, verselbständıgen sıch voneınander, bılden NECUC Bezüge und
Strukturen, oft mıt ıhren Je eigenen, sachspezılısch professionalısıerten
prachen.

IDıie eine Okumene. dıie als sıchtbare Eıinheıt der Kırche Jesu Chrıist1i
wahrnehmbar se1in soll und zugle1ıc dıe Einheit der Menschheit sucht.
ächert sıch welıter quf. Das en VON der „Eıinheıt In Verschiedenheıit“‘
oder der ‚„‚versöhnten Verschiedenheit‘““ ist VON wen1g praktıschem rtah-

Kann dieser ren! beeinflusst werden, dass wılieder
glaubwürdıger sıchtbar wiırd, Was dıie ‚„öÖkumenıische ewegung“ begrün-
det. umfasst, zusammenhält und bewiırken W1 Das ist dıe rage

Das Lokale 1m ODalen und umgekehrt
der Dıe organısıerte Unübersıichtlichkeit

Beginnen WIT VOI O E} dem Umfeld, 1m dem WIT en Miıt eiıner kleinen
a WIT Einwohner/innen oroß DiIie Kırchen mOgen hıer
ZWAAaTr (noch) über dıe höchsten J]ürme verfügen. och dıe Entsche1idungen
über cdıie Infrastruktur des Zusammenlebens der Menschen fallen ZU

größeren Teıl woanders. Sıe Orıentieren sıch vertikalen und hoOor1z0n-
talen Bezügen Die vertikalen richten sıich AaUus orgaben VON Kreıs, Land
und Bund anche reichen bıs ZUT und international-globalen nstıtu-
t1onen. DIie hor1iızontalen reflektieren dıe unmıttelbare Lebenswelt

Es exıistiert e1n für die Infrastruktur zuständiges polıtısches System, der
gewä  € Rat mıt der kommunalen Verwaltung, kommunale oder prıvate
Betriebe für Verkehr, Wasser. MUÜüll, Energı1e und anderes. Es <1bt SiIN kom-
munales Bıldungssystem mıt Kındergärten, Schulen, Weıterbildung, Kul-
tureinrıchtungen, auch Sozlale Dıienste, eiıne Klınık und OItTfenUıche Dienst-
leistungen, dıie sıch den ‚Markt“ mıt Privaten teılen. Dıie ‚„„Wırtschaft"‘ ist
1im Gewerbeverein organısıiert. ıne 1e€ VON Vereinen eht Von ehren-
amtlıchem Engagement. Inıtlatıven 7Ul Bürger(innen)beteiligung üben sıch
In basısdemokratischem Mıtwirken. All dies konstitulert bereıits eın säkula-
ICS Feld hochkomplexer Interaktionen. In dem rel1g1öse Urıientierungen
WenNnn überhaupt allenfalls einen ezug innerhalb vieler anderer Bezüge
darstellen.
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|DITS Kırchtürme gehören nıcht NUrTr verschledenen Geme1inden SO11-

dern auch unterschiedlichen Konfessionen Vielleicht INa C1NC VonNn

ıhnen nach Zahl und hıstorısch gewachsener Bedeutung domıinıeren ber

jede hat ıhr pezilısches Innenleben und ihre CISCHC Religi1onskultur |DITS
Protestanten teiılen sıch ] utheraner Reformıierte Unıerte und CIHE oder
mehrere Freikirchen DIie zume1st römısch gepragten Katholiıken bewahren
iıhre vorreformatorısche Tradıtıon Zugewanderte Orthodoxe AaUSs VCI-

schıedenen Patriarchiıen felern den CGottesdienst nach iıhrer Lıturgıie )4iAs;-

poragemeıinden AdUsS$s et Welt ründen sıch E& äubıge-
menfinden Pfingstler und Evangelıkale reffen sıch C1ISCNCH (jeme1ı1n-
schaften

Christliche Gemeinschaft (Kolnon1a) 1SL C166 Veranstaltung Plural
IIies Z sıch ebenso den ber dıe Geme1inden hinausgehenden Orga-
nisationsformen In HASCIGT <1bt 6S Eıinriıchtungen der Carıtas IDıa-
konıscheer dıe verschledensten kiırchlichen soz1alen Iienste Kınder-
I Altenheime eventuell Schulen und Erwachsenenbildungseinrich-
tungen arbeıten weıtgehend selbstständıg kırchlicher Trägerschaft neben
anderen prıval oder kommunal getragenen Entwicklungspolitische In1ı-

Lokale Agenda UE-Gruppen, ökumeniısche Arbeıtskreise mıiıt mehr
oder WECN1SCI Geme1indebezug betätigen sıch ı iıhren Feldern

Das Stichwort ‚„‚Okumene“ taucht da auf, CS elingt, EeIW. UÜberkon-
fessionelles SCMECINSAM veranstalten (Gottesdienst etiwa oder C1nMn

est der 6S hat SC1INECI atz Inıtıatıven dıe siıch Fragen der Gerechtig-
e1ıt des Friedens und der Bewahrung der Schöpfung annehmen In jedem
Fall markıert 6S 11UT Ausschnıtt Aaus der Pluralıtät christliıcher
Gemeiinschaften Wenn zusammenwirkt beruht 6S auf dem Engage-
ment der Akteure 1bt 6 keıns exıstiert eben nebenelinander Was nıchts
vonelınander 1S5SCH 111

Natürlıch g1bt mittlerweıle 116 oder ZWCC1I Moscheen Ort VOTZUS-
(noch) Hınterhof oder Gewerbegebie möglıcherweıse auch

C1NC ynagoge buddhistischen Tempel us  < Wo gul geht der
Dıalog zwıschen den Relıgıionen dıe OniIlıkte bearbeıtbar halten
nıcht bleiben SIC latent oder werden ZUT akuten Auselinandersetzung

Der Pluralıtät des säkularen Spektrums Ookaler Organtisationsformen ent-

spricht che des christliıchen und mehr und mehr auch dıe des relıg1ösen 1115-

gesamt. Die christliıchen Akteure kommuniıizıeren und kooperleren
diıesem gesUmfeld oder auch nıcht. Wo SIC 6S tun, entdecken SI sich
als der glaubensgegründete Teıl der Zivilgesellschaft VOT Ort ume-



nısche ewegung ist darın dıe selbstgewählte Komposıtıon ıhr schon
immer vorauslıegender Glaubensbezüge. Solche Komposıition ann eigene
Identitäten schaffen, aber auch Wıderstände be1 denen provozıleren, dıe ihre
konfess1ionelle Identıtät dadurch bedroht sehen.

In der vertikalen Dımension lässt sıch dieses Bıld gleichsam LOMOTA-
phısch fortschreıben. on auf der natıonalen. mehr aber noch der reQ10-
nalen und schließlich der internatıonalen und globalen ene verschleben
sıch dıie Gewichte. Mehrhe1i1itskonfessionen auf der okalen können sıch
schon auf der natıonalen und der internationalen ene zumal als Mın-
derheıten herausstellen und umgekehrt. DIie In Europa sogenannten
Freikırchen WIE Baptısten und Methodisten zählen in den USA fünf Mal
mehr Mıtglıeder als dıe in Deutschland den Protestantismus mehrheıtlıc
ausmachenden Lutheraner und Reformierten. Unsere sporadısche Tfah-
IuNne mıt orthodoxen Diasporagemeinden ist In Suüdost- und Usteuropa dıe
prägende Erfahrung mıt CAr1IS  1CHer elıgıon überhaupt. Das explos1ions-
artıge Anwachsen christlicher Gemennschaften 1m Bereıich phingst-
lerischer und evangelıkaler Ausrıiıchtungen In Asıen, Lateinamerıka und
Afrıka wırd be1l uns wen1g wahrgenommen. Es ist jedoch unübersehbar.
dass gerade S1e bald cdie eNnrza VOIN Christinnen und Chrıisten auf UuUNsc-

E Erde repräsentieren.
uch zwıschen den Relıgı10onen stellt sıch das Verhältnis regı0nal und

international völlıg anders dar als In okalen und natıonalen Kontexten. Das
Christentum als Mehrheıtsrel1igion findet sıch iın Lateinamerıka (katho-
lısch), Nordamerıka (protestantısch/ katholısch), In Westafrıka (katholısc
und im südlıchen Afrıka (protestantısch), West- und Südeuropa und olen
(katholısch), Mıtteleuropa (katholisch/protestantisch) und Nordeuropa
(protestantısch), Ost- und Südosteuropa (orthodox). Dagegen ist der siam
In Ordcs und Westafrıka, 1m Miıttleren ()sten und In Vorder- bıs Miıttelasıen
SOWI1Ee Indonesien vertreien, der Hınduismus als global drıttgrößte elıgıon
in Indıen und der uddhısmus als viertgrößte in SOWIE Südostasıen.
Ganze Weltregionen welsen eindeutige relıgz1öse Mehrheıitsprägungen auf.
och Mehrheıitsrel1z10nen ın der eiınen Regıon sınd 1n der anderen relıg1öse
Mınderheiten. DıiIie ede VON dem siam ist SCHAUSO iırreführend WIEe die VON

dem Christentum. Sunnıiıten machen eiwa Prozent der Muslıme AUus Sıe
teılen sıch Jedoch in unterschiedlichste Iradıtiıonen auf. Schiuten kommen
auf etwa Prozent, tellen 1im Iran und Irak dennoch dıie ehnrhe1 dar.

ntgegen en rel121ös und konfessionell vertreienen Universalıtäts-
ansprüchen und Eınheıitsvorstellungen en WIT F In der erTahrbaren



Wiırklichkeit och immer mıt regional und natıonal begrenzten spezl-
fischen Religionskulturen un Deren zunehmende Entgrenzung voll-
zıieht sıch heute 7U eınen über Miıgration und dadurch edingte DIias-
porabıldung AUS Minderheitensituationen heraus. Zum anderen NS-

portiert S16 sıch über ökonomiısch angestoßene Modern1isierungsprozesse,
in deren Gefolge zume1st nordamerıkanısch inspiırıerte relıg1Ööse Orıl1en-
tıerungen sıch mıt okalen und regıonalen Religionskulturen vermiıschen.

Relıg1onen dıe CANrıstliıche eingeschlossen spiıelen 1m (Globalısıe-
ruNnNgSPrOZCSS denn auch keine orıg1näre Eher noch werden S1e den
mehr retardıerenden Kräften zugerechnet, dıe gewachsene Identität wıder-
ständıe bewahren wollen Hıer haben Rekonfessionalısıerung und Res-
tauratıon VON Religionskulturen ıhren sozlalpsychologisch erklarbaren Ort
Obwohl evangelıkale und pfingstlerische ewegungen zume1lst als Begleıt-
erscheinungen VON ‚„„‚Modernisierungsvorgängen “ auftreten, tragen S1Ee 1im
Kern doch oft konservatıve bIS autorıtäre sozlale Züge un enthalten
totalıtäre Elemente.

DiIie treibenden der Globalısıerung dagegen sınd ıhrem eigenen
Selbstverständniıs nach säkularer An iıhrer Spıtze rangleren dıe Akteure
auf den internationalen Finanzmaärkten. Obwohl SI1E sıch weıtgehend VO  a

den mater1ı1alen Welthandelsbeziehungen abkoppeln konnten, entsche1ıden
S16 dennoch über das Wohl und Wehe SaNZCI Volkswirtschaften uch die
CGlobal Player auf den transnationalen Waren- un! Dienstleistungsmärkten
konkurrieren In Abhängigkeıt VO Finanzsystem Eınfluss und Profit

Diese international-globale Wirtschaftslandschaft verfügt ber eın
polhıtisches Umfeld, das ihre Interaktıon ermöglıcht und zugle1c regulıeren
soll Es hat sıch WIEe dıe Wirtschaft selbst se1t der ulhebung des ıpolaren
Ost-West-Konfliıktes MAaSSIV verändert, hın Z komplexeren Formen mult1-
versaler Beziehungen. Politische Organtisatiıonen, die den ökonomischen
Akteuren nächsten stehen, W1IEe Internationaler Währungsfonds, Welt-
bank und Welthandelsorganıisatıon, Ssınd auch stärksten VON der OMmI1-
nıerenden neoklassıschen Wirtschaftslogik beeinflusst. Andere bearbeıten
dıie Folgen, 7 B He Spezlialorgane und Programme der Verelinten Natıo0-
NC  S UNICEF für Kınder, für Flüc  inge, NDP für Entwıick-
lung, WFP für rnährung, UNHCHR für Menschenrechte, NEP für dıe
Umwelt USW. Sıe alle sınd dem Wıiırtschafts- und Sozl1lalrat zugeordnet, WIeEe
auch dıe Sonderorganisationen, etwa WHO für Gesundheıt. UNESCO für
Erzıiehung und Kultur. ILO für Arbeıt uU.V.a.Imlnl Der Sıcherheitsrat ist für
Frieden und Konflıktbearbeitung zuständıg. IDIies es 01g nıcht NUur der



jJeweıls professionalısierten Sachlogık. Es kooperlert und konkurriert auch
untereinander.

Es wırd geschätzt, dass inzwıischen internationale oder a_
natıonale OUOrganısationen exıstieren, darunter unterschljedliche WI1IEe dıe
ATL1O, dıe I8 (dıe s1ieben wichtigsten Industriestaaten), dıe ECD
(Organısatıon für Wiırtschaftliche Zusammenarbeıt und Entwicklung), dıe
SZE (Organısatıon für Sıcherheit und Zusammenarbeıt in EKuropa), die
Europäische Unıon, der Europarat, Mercosur (Gemeinsamer Südame-
riıkanıscher arkt), (Nordamerıkanısche Freiıhandelszone), OAU
(Organısatıon der afrıkanıschen INNe1 us  z

Und Sschlheblıic bıldete sıch eiıne globale Zivilgesellschaft interna-
t1onaler Nıchtregierungsorganisationen (NGO’Ss) un Stiftungen heraus,
dıe HTC Lobbyarbeıt, ampagnen, eigene Profile un Netzwerke Men-
schenrechte einfordert, Hunger ekämpftt, onilıkte bearbeıtet, Katastro-
phenhıilfe Jeistet, und manchmal auch NUr das eigene Interesse verTfolgt
Diese globale Zivilgesellschaft agıert okal, natıonal, regıonal und global
und hat sıch einem ausgedehnten Panorama interaktiver Beziıehungen
entwickelt. in dem entsprechende CAFIS  ıche Urganısationen inmıtten
vieler anderer rel121Öös un och mehr säkular orlentlerter (anders als noch
In den sıebzıger und achtzıger Jahren des etzten Jahrhunderts ıhren alz
finden mMussen Alleın dıie Zahl der international operierenden wırd
mıt 30.000 angegeben Urganısatiıonen, die sıch dem Spektrum der
ökumenischen ewegung zurechnen., selen S1E kırchlich ‚ werttasst: oder
Uurc individuelle Miıtglıedschaften konstitulert, werden S1e enn
wahrgenommen werden als Teıl dieser globalen Ziviılgesellschaft begrif-
fen Und Si1Ee werden danach beurteıilt, WI1e efNzient S1Ce sıch In iıhr bewegen

Die vertikale Urganısatıon der SaAaNzZCH Kırche Jesu Chrıist1i verbindet die
Gemeinden und Gemennschaften über ıhren Ort hınaus, In Kırchenkreisen,
Sprengeln, Dıözesen, Vereinen und Verbänden bıs hın natıonalen und
regıionalen Kuropa, Afrıka, Asıen, Ords und Lateinamerıka) und chlhıeß-
iıch globalen Eıinheıiten. e1 welst das vertikale WIE hor1zontale Bezugs-
feld mehrere und unterschiedliche /ugehörıgkeiıtsmerkmale auf, kon-
fessionelle W1Ie intentionale, verbindliche WI1Ie informelle Okumene 1st auTt
das Ganze gesehen NUur elne möglıche Orıientierung. Sıe nthält allerdings
dıie bewusste Entscheidung für dıie unıverselle Dımens1ion des chrıistlichen
Glaubens

So War die Öökumenische ewegung VON Anfang selbst In iıhren CUTO-

pätsch-nordamerikanischen Ursprüngen global gedacht, WENN auch keıne



iıhrer Organisationsformen bıs heute beanspruchen kann, dıe Christenheıt
insgesamt repräsentieren. Im Gegenteıl: Ihre global-ınternatiıonalen
Organisationsformen bieten ein hnlıch polyzentrisches Bıld wachsender
Ausdıfferenzlierung WI1Ie schon dıie okalen DiIie römisch-katholische Kırche
versteht sıich selbst als Weltkirche Der Okumenische Rat der Kırchen VCI-

ein1gt elıne 1e17a protestantischer, orthodoxer und anglıkanıscher Miıt-
glıedskırchen. ber neben ıhm versammeln sıch viele davon noch einmal
In konfessionellen Weltbünden uch Regionale Ökumenische Kırchenräte
oder Kirchenkonferenzen (REU’Ss) werden neben Nationalen ÖOkume-
nıschen Kırchenräten un konfessionellen Nationalkırchen internatıonal
aktıv. Das gılt natürlıch uUTNNSO mehr für dıe Miıssıonswerke der Kırchen, dıe
Hılfsdienste und Entwicklungsorganisationen. Netzwerke VOoN kademıen
und Laıenzentren. VON pädagog1isch-theologischen Instituten und viele Inı-
t1atıven ıIn Bereichen WIE Menschenrechte, Gesundheıt. Soz1lale Gerechtig-
keıt, Umwelt, Partnerschaftsarbeıt. Konflıktbearbeitung und Friedens-
dienste kooperleren In unterschiedlich verfassten oder inTormellen uk-

Der Ökumenische Rat der Kirchen kann sıch angesichts dieser Ent-
wıcklungen se1Ines Selbstverständn1isses als umfassendste und repräsen-
tatıvste Öökumeniısche Organısatıon auf internationaler ene Je länger Je
wen1ger sıcher seIm: zumal sıch auch dıe kırc  ICHERN Fiıinanzströme 1m
chrıstliıch internatiıonalen Feld stärker Je eigenen (konfessionell-mi1s-
s1onarıschen) oder direkt professionell ausgewlesenen (Z:;B entwıcklungs-
bezogenen) Aktıvıtäten orlentlieren.

Diese Beschreibung des Horizontes einer Reconfigurationsdebatte der
Öökumenıschen ewegung1 sıch vertiefen. SI1ıe konnte hıer 11UT ngedeu-
tet werden und verlangt nach welılterer Analyse

Das E1gene 1Grn und umgekehrt
der IDıIe verordnete Inklusıvıtät

Wenn der Horızont der Reconfiguration der ökumeniıischen ewegung
WITKI1IC dUSSCINCSSCH werden soll, aISO mehr gemeınt 1st als eiıne Neuauf-
lage des Selbstverständ1igungsprozesses des Okumenischen Rates (CUV
Jlowards Common Understandıng and Vısıon of the C Councıl of
Churches) und mehr als eın ;  obales Christliıches Forum:“ Z nnähe-
IunNns des Ökumenischen Rates dıe römısch-katholische Kırche und dıe
Pfingst- un evangelıkalen Gemeninschaften und ebenso mehr qls eıne Ver-
ständıgung über dıe Verselbstständigungstendenzen VOIl genannten



Specılal Mınıstries (z.B Entwickluhgsorganisationen), WECNN Reconfigura-
t1o0n sıch a1sSO WITKI1C 1INs Verhältnıs ZAHE Herausbildung eiıner Weltgesell-
schaft in all iıhrer Plurahtät seizen soll, ann I1USS nach den Gründen
gefragt werden, dıie dem 1m Wege stehen.

Dazu ist n notwendig, sıch einer Paradoxı1e nähern. Es ist dıe der
Inklusıvıtät, dıe exklusıv wiırkt

Man I1USS allerdings befürchten, dass gerade der innerste Zirkel der
ökumeniıschen ewegung hıer überhaupt eın Problem sıeht 16nıcht
der unıversale Nspruc 1m Selbstverständnis der Ökumene., der dıe
gesamte bewohnte Welt adressieren, keıne Schranken zwıschen Ethnien,
Rassen und Kulturen zulassen, Gerechtigkeit, Frieden und ewahrung der
Schöpfung überall beglaubıgen wiıll, WITKI1C es und alle prinzıplie eiın?

Das Problem Ist, dass cdieser NSpruc ÖE denn Wırkung entfalten
sol] sıch 1LUT enkulturiert, NUur ure kulturell Denk-., Sprach-
und Habıtusformen 1INdAdUrc außern ann Gerade darauf en sıch dıe
ökumenische ewegung und vornehmlıic der Okumenische Rat schon se1t
den achtzıger, verstärkt jedoch se1It den neunzıger Jahren des etzten Jahr-
hunderts unter dem Stichwort der Konzılıarıtät In spezılischer Welse eINgE-
stellt TO Anstrengungen wurden darauf verwendet, dıe rel1g10nSs-
kulturellen. konfessionellen, glaubensdogmatischen. ekklesiologischen
und mentalen Dıversifizierungen zwıschen ord un SÜüd, ()st und West,
aCcC und nmacht, Frauen und ännern bearbeiıten. Inklusıivıtät
wurde TT Synonym für Eıinheıt, Pluralıtät (Vıelfalt) ZUT Integrationsauf-
gabe

DIieses nach innen gerichtete Bemühen Inklusıivıtät brachte Formen
gottesdienstlıchen, gruppendynamıschen, sprachlıch-dialogischen, VeOTI-

handlungs-technischen und des persönlıchen Umgangs mıteinander
nNervor, dıie allgemeıne Akzeptanz schon immer Voraussetzen Unter sOl-
chen orgaben ist CS schwer, Dıssens artıkulıeren, geschweıge enn adus-

gen Da alles konsensual (konzılıar „geteselt” werden kann, wırd
Dıissens leicht als - VEITab: der gemeiInsamen Vısıon interpretiert. Kon-
flıkte werden wen1ger in der aAb ausgetragen, qals vielmehr DCIL Verfahren
gelenkt un moderlerend Darunter jedoch bleiben S1e latent.

Im Bınnenverhältnis zeıgten sıch dıe Girenzen der Inklusıivıtät insbeson-
dere zwıschen ännern und Frauen, S das Amtsverständnis in den
Kirchen geht, In Fragen gleichgeschlechtlicher Sexuahtät SOWIE 1im Ver-
ständnıs der gottesdienstlichen Praxıs und In ekklesiologischen Unvereıin-
barkeiten. Be1l der Jüngsten Auseinandersetzung mıt der odoxie, dıe al
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dies umfasste, zunächst inneren Blockıerungen un ann im
Wesentlichen Uurc Vereinbarungen über ünftıge Verfahrenstechnıiıken
entschärtft wurde, kam NUur die Spıtze des ökumenıschen ısbergs ZU MOr=
sche1mn.

Solche nach innen verordnete Inklusıvıtät lässt sıch nach außen aum
kommunizleren. Wer sıch AdUus»s iıhr löst, un Außenbeziehungen eingeht,
scheınt den inneren Zusammenhalt schwächen. ber nach dem g -
nannten konzıl1aren Prozess der achtzıger ahre, der In se1ner thematıschen
Orıjentierung auf Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung
außerst erfolgreich, ıIn se1ıner konzıli1ar-ekklesiologischen Dımension aber
eın völlıger Fehlschlag WAdl, en gerade dıe aktıvsten Grupplerungen den
Weg nach draußen beschriıtten. Gelegenheı azu boten die sıch nach der
Bıpolarıtä chnell ausdıifferenzierenden zıvilgesellschaftlıchen eWwe-
SUNSCH 1mM säkularen Bereıiıch Friedensgruppen und -organısationen ent-
decken ein Betätigungsfeld In der sıch professionalısıerenden zıvılen
Konflıktbearbeitung, Umweltgruppen und -organısatıonen schlossen sıch
der Lokalen Agenda 1-Bewegung 1im Gefolge der UN-Konferenz Um:-
welt und Entwiıcklung (Rıo-Konferenz) Chrıistliche Menschenrechtsin1i-
t1atıven wendeten sıch Amnesty International und LICU gegründeten
Menschenrechtsorganısationen Soz1al-diakonisch: Einrichtungen VCI-

netizten sıch 7z.B mıt Gewerkschaften ZUT Erstellung VON Armuts- und
Reichtumsberichten. Basısdemokratisch Engaglerte konzentrierten sıch
auf kommunale Bürger(innen)beteil1ıgungsprojekte.

Die großen UN-Konferenzen der neunzıger Te mıt iıhrem NGO-
Umfeld nahmen viele der in der ökumeniıschen ewegung der achtzıger
Te des etzten Jahrhunderts vorformulhierten IThemen auf, ZU Teıl bıs ın
die verwendete Begrifflichkeit hıneıln. Das Stichwort der Nachhaltıgkeıt
bestimmte schon in den sıebziger Jahren dıie Öökumeniıische eiıner
„Just, partıcıpatory and sustainable soclety“. In der ase iıhrer selbst-
gewählten Inklusıivıtä: verlor dıe ökumenische ewegung jedoch diıesen
Anteıl internationalen „Agenda Setting“ chnell dıe wachsende
Pluralıtät der zıviılgesellschaftlıchen Akteure Irotz mancher Versuche der
Beteilıgung 1€e der Eınfluss der christlıchen Okumene auft dıe
Konferenzen eher margınal.

IDies gılt auch für dıe Globalismuskriti An ıhrer Entwiıcklung, dıe bıs
ZUrTr Gründung VonNn Attac (einer säkularen Bewegung) und zum Welt-
sozlalgıpfe der in Porto Alegre führte, wırkten Z7{WAaT Kaıros (ein
Netzwerk, das nach der Ersten Ökumenischen Versammlung der Kırchen



Europas In ase entstand) un ein1ge kırchliche Entwicklungsorganisa-
t10onen mıt, wurden aber aum als Teıl der breiteren ökumenischen EWe-
Suns wahrgenommen. DiIie In ihr tormulierten tundamentalkritischen ASsı-
t1onen das ökonomistisch Globalisierungsverständnis
schlossen dıfferenziertere nalysen dUuS, versperrten damıt den Zugang ZUT
öffentlichen Debatte un eröffneten keiıne tragfähigen alternatıven and-
lungsoptionen.

Wo dıe „Uption für dıe Armen:“‘ international wahrnehmbare Gestalt Owıiınnen soll, ann sıch dıe ökumenische ewegung nıcht alleın der Bete1-
lıgung der projektorientierten Arbeıt kırchlicher Entwicklungsorganisa-
t1onen versichern. DIie Aufgabe bestünde vielmehr darın, deren polıtıschen
Kontext etiwa 1m Rahmen der Armutsbekämpfung und ihren Stellenwert 1Im
allgemeınen internationalen Dıskurs strategısch gerıichtet bearbeiten.
Soll eın Projekt ZUr „Überwindung der Gewalt“‘ über dıie Zielgruppeökumenisch Gesinnter hınauswirken. wırd CS seinen E)rt Ort suchen MUS-
SCH,; virulente oder atente gewalthaltıge Oonilıkte der BearbeitunguUurc dıe internationale Gemeinschaft bedürfen Solche Bearbeitungkommt heute ohne dıe Vernetzung mıt anderen internationalen Akteuren
und dıie Bereıtstellung professioneller Ressourcen nıcht mehr au  N

Sıcher lassen sıch viele Gründe für den Bedeutungsverlust der Oökume-
nıschen ewegung auf en Ebenen der sıch globalısıerenden enk- und
Handlungsorientierungen anführen. darunter auch dıe finanzieller Res-
trıktionen. Und natürlıch hat auch eıne selbstbezogene Inklusivıtät außere
Ursachen. Das für elne Reconfiguration der ökumenischen Bewegungwichtigste Problem aber 1st das der inneren Öffnung für die krıtische
Außenwahrnehmung. Wiırd dıe bewusste Auseilnandersetzung nıt dem
Inklusivitätsanspruch, der Außenwahrnehmung nıcht nach innen dringenund Was innen geschieht, nıcht nach außen wırksam werden lässt, nıcht
aufgenommen, bewegt sıch dıe Okumene In eiıne für iıhr globales Umfeld
nıcht länger beachtenswerte Nısche Das E1igene hat keınen Ort 1m Anderen
und das Andere hat 1Im Eıgenen keinen atlz Der Zugang D: gröherenZusammenhang ist verbaut. Gerade dieser Zusammenhang aber hat keıne
einheitliche, sondern eıne plurale Struktur.
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DiIie Einheıt In MielfTalt und umgekehrt
der DIie partnerschaftliıche Kooperatıon

Das neolıberale Ökonomiemodell hat dıe (Grenzen se1lner Globalısıerung
längst erreıicht. Wo CS In den reinsten Formen praktızıert wurde, in ein1gen
Staaten Lateinamerıi1kas, Afrıkas und Asıens, aber auch In ÖOsteuropa,
zeigen sıch markante Brechungen, dıe nıcht 1U dıe Armsten der Armen
betreifen, sondern ebenso die gerade entstandenen Miıttelschichten
rulnlerten. uch in se1inen Ursprungsländern, den USA und Westeuropa
belastet CS dıe gesellschaftlıchen Sıcherungssysteme auf eıne Weıse. die
Z allgemeınen Depression Schuldenexplosionen, Faılıng States,
maTfıöse Formen der Wirtschaftskriminalıtät un: VOTL em der interna-
t1onalısıerte Terrorısmus halten dıie Aufmerksamke1 gefangen.

AIl dies drängt auf Global Governance, dıe politische Gestaltung globa-
lısıerter Interaktıon. Damıt 111USS sıch auch die 101 des ökonomistischen
Globalısmus auf dıe polıtısche Gestaltbarkeıt des Globalısıerungsprozesses
verlagern. Global (jovernance als umfassendes Konzept hat multilaterale
Beziehungskonstellationen ZAHT: Voraussetzung, selbst WE deren AÄAnerken-
NUung VON unılateralen Hegemonieansprüchen „gestört“” wırd, WIEeE N ın
Jüngster e1ıt die USA mnıt ein1gen Verbündeten exerzleren. Global (Jover-

lässt sıch nıcht als DAX amerıcana, sondern WENN überhaupt UTr

als DAAXA multicooperatıva, als kooperlierende 16 denken Einheıit stellt
sıch darın nıcht als immer schon vorausliegende, sondern qals VON Fall
Fall erarbeıtende dar, als Vereinbarung und in kodıiıflızıerter Form qals
Abkommen

Dıie Akteure. dıe e1 In eın Kooperationsverhältn1s (FeteN.: bewegen
sıch ım Dreieck VON Polıtik (Staaten, Internationale Organtisatıonen), Wırt-
schaft (Unternehmen, Finanzsysteme) un:! Zivilgesellschaft (Nıcht-
regierungsorganisationen). Innerhalb dieses Dreiecks nehmen dıie edien,
dıe Wiıssenschaften, dıie Bıldung und S1e S1e denn wahrnehmen auch
dıie Kırchen, iıhre Organtisationen und Inıtıatıvgruppen und dıe Religions-
geme1linschaften intermediäre Funktionen wahr. S1e sınd Teıl e1INes KOom-
munıkationszusammenhangs, der VON okalen bıs globalen Dimens10-
NCN reicht. In diesem allgemeınen Kommunikationszusammenhang en
die Kırchen WIEe alle intermedıiären Institutionen un hat mıt ıhnen die
ökumenische ewegung iıhren Ort NCUu bestimmen und spezılısche Ver-
antwortun für das elingen VON Global (jovernance übernehmen. Sınd
S1e in ıhren vorfindliıchen Organısationsformen dazu In der age Können
Sie 1m Rahmen interaktıver Multilaterialıtät aus der Achtung der 16



VOIl Interessen und Intensionen heraus ZUT Gestaltung partnerschaftlıcher
Kooperatıon beıtragen, In der sıch gerechte Regeln des Zusammenlebens

fen?
entwıckeln. denen geme1ınsam gelragene Instiıtutionen Geltung verschaf-

Diese rage riıchtet sıch Z elınen auf das Konzept VOon (Jjover-
dem die ökumenische ewegung ZUTr Geltung verhelfen möchte,

ZU anderen auf iıhre Offenheit für dıie anderen Akteure und Sschheblıc auf
dıe ‚, VerTassung‘“‘, die S1e für sıch selbst akzeptieren bereıit i1st

Das erkennbar umfassendste inhaltlıche Konzept für Global Governance
ist das der nachhaltiıgen Entwicklung, WIEe 6S sıch 1Im Rıo-Prozess heraus-
iıldete Es nthält nıcht 11Ur dıe Vorstellung der ausbalancıierten Verbindung
ökonomischer, sozlaler und ökologischer Prozesse, sondern oriıentliert diese
auch auf dıe polıtısche Zielvorgabe der Zukunftsfähigkeit hın Nachhaltig
Ist, Was den Überlebenschancen der „‚bewohnten Ed;c dıent Dies hat Aus-
wirkungen autf dıie Auswahl polıtıischer Gestaltungsoptionen. S1e reichen
VoN Selbstverpflichtungen globaler Akteure Global Ompact bıs hın
internationalen Übereinkünften VONn Staaten (z.B Klımaschutzabkommen,
Internationaler Gerichtsho .a uch WEeNN deren Wırksamkeit sıch och

natıonalen E1ıgeninteressen begrenzt, ist damıt dennoch en Weg VOTI-
gezeichnet, der regulatıve Elemente für dıie globale Entwicklung enthält
uch andere der Regulierung bedürftige Bereiche lassen sıch hıer eIN-
beziehen (z.B Schuldenproblematik, 10ethıik, soz1lale und ökologische
Standards), WECNN S1e nıcht ZUT Durchsetzung partıeller Vorteıle, sondern
durch Formen partnerschaftlıcher Kooperatıon definiert werden.

Das Konzept der nachhaltigen Entwicklung welst deutliche Bezüge ZUT
christlich-jüdischen Theologietradition auf. Schöpfungs- und rechtfer-
tigungstheologische Grundmuster glaubensgegründeter Weltdeutung eNi=-
halten anknüpfungsfähige Motivationsstränge für eıne engagıerte christ-
16 Mitverantwortung be1l der nachhaltıgen Gestaltung olcher a_
lısıerungsziele. ıne T heologıe nachhaltiger Lebensdienlichkeit zwıschen
verantworteter Freiheit un schuldhafter Verstrickung entspricht dem Ver-
ständnıs christlicher Anthropologie. Als Grundlage der der Öökume-
nıschen Bewegung 1im Rahmen VOon Global Governance eröffnet S1e
vielfältige Kooperationsmöglichkeiten mıt säkularen ebenso WIE mıt Part-
Nern aus anderen Relıgi0nen.

Diese Offenheit INUSS NECUu erarbeıtet werden. Das Dreieck AaUs Polıtik,
Wiırtschaft und Zivilgesellschaft und dıe in ıhm operlierenden intermediä-
Icn Institutionen sınd in der ökumeniıischen ewegung nıcht WITrKI1ıc
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präsent. Parlamentarıer/innen. Regierungsvertreter/innen, Verantwortliche
in internationalen Organısatiıonen, das Management der Global Player, Ver-
treterhinnen internatiıonaler Finanzmärkte un: Banken, transnatıonaler
Unternehmen ebenso WIe eher äkular Oorlentlerter internatiıonaler Netz-
werke., Nichtregierungsorganıisationen, Stiftungen, Gewerkschaften und
auch VON edıen, Wıssenschaften, Bıldung, Kunst und Kultur wıirken In
den hoch klerikalısıerten Girem1ien organısıierter Okumene aum mıt

Es 1st jedoch nıcht 11UT elıne Vermutung, ass in den „„‚weltlıchen“
Instıtutionen und Netzwerken auch Christinnen un Chrıisten arbeıten, dıie
ihre Expertise in ökumeniısche Zusammenhänge einbringen können, sofern
SI denn darauf angesprochen werden. DIie ökumeniısche ewegung ann
gerade auf diese Expertise nıcht verzıichten., WENN Ci1Ee 1im Kontext der
Globalısıerung in ewegung kommen 111 S1e wırd eiıne sehr be-
WUuSsste Strategie entwıckeln mussen, LICU gewınnen, worüber S1e sel-
ber nıcht (mehr) verfügt: dıe Sprachfähigkeıt 1m Gestaltungszusammen-
hang VonNn Global (jovernance. DIies gılt aber nıcht 11UT bezüglıch säkularer
Organısatıonen, sondern ebenso 1mM Verhältnıs den anderen Relıgionen.
Der offene Dıalog, der weltliche Expertise un relıg1öse Dıfferenz e1IN-
Schlıe ist un der Vorgabe VON (Global (Jovernance keın Desıderat,
sondern unausweichlıiche Notwendigkeıt. Dıie ökumeniısche ewegung
wırd 1mM Prozess der Globalısıerung nıcht dadurch wırksamer., dass S1€e den
„Marktplatz“ der Optionen me1det, sondern erst dadurch, dass S1e sıch mıt
iıhren auch alternatıven Optionen auf iıhm bewährt Dazu ıhr nıcht
NUr deren immer wlieder affırmatıv bestärkte Glaubwürdigkeit. SIıe
edurien ebenso der nachvollzıehbaren, den of the art reflektierenden
Begründung.

Der /ugang ZU Konzept der nachhaltıgen Entwıcklung, der /ugang
den Akteuren, die be1l der Gestaltung VON Global (Jovernance N-

wırken, und dıe Öffnung der ökumenıschen ewegung selbst en
allerdings eıne entsche1dende Voraussetzung: DIie Relatıvierung der
glaubenskulturell bestimmten ekklesiologischen Selbstverständnisse. Hıer
1eg dıe eigentliche Schwierigkeıt.
on Paulus Hel schwer, der (Gemeılinde begreiflich machen, ass

ST den MC die Jüdısche Iradıtiıon geprägten Chrıisten eın Jude und den in
der römisch-griechischen Zivilreligion aufgewachsenen Christen e1in
Grieche se1n könne. DIie Unterscheidung zwıschen verschliedenen u_
TCN, In denen sıch der Glaube Jesus, den Chrıstus, ausdrückt und dem
Glauben selbst, als dem unverfügbaren eschen (ijottes ist bıs heute Stein
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des Anstoßes geblıeben. Dies trıfft UuUINSOo mehr da Z sıch gelebter
Glaube mıt organısierten Dominanz- un Machtansprüchen verbındet.
Kırche als Leı1b Christ1i ist immer USAaruc des Gelstes (jottes und Antwort
VON Menschen zugleıch. Im Ge1lst wırkt S1e als das Myster1um, das WIT
„Jetzt He einen Spiegel in einem dunklen Wort‘“ sehen KoOor Als
Antwort des Menschen, als orm gelebten aubens ist Ss1e veränderbar,
Ausdruck spezılıscher Glaubenskulturen Hıer darf ihre ‚„ Verfassung‘““
des auDens ıllen nıcht ıdeologisiert werden. In diıesem Sınne können
dıe verschiıedenen chrıistliıchen Glaubenskulturen qals relatıv ZUTN Glauben
selbst gesehen werden. Sıe dürfen Geltung beanspruchen. ber S1E dürfen
dem geme1iınsamen Zeugn1s und Dienst der SaNZCH Gemeinde Jesu Christı
nıcht 1m Wege stehen. S1e können In 16 gelebt werden, WEeENN S1Ee als
unterschiedliche Gheder des eınen Leıibes wahrhaftıe bleiben In der 16
und sıch ın en Stücken als Wachsende verstehen dem hın. der das
aup ist, Christus (Eph 4,15) Die Einheıit In 1e ist ebenso 16 In
der Eıinheit

Es ist diese geschenkte Freıheıt, dıe Partnerschaften zwıschen pluralen
Glaubenskulturen eröffnet. Solche Partnerschaft hebt unterschiedliche
Kırchen- und Gottesdienstverständnisse nıcht auf. Sıe erkennt dıe Unter-
chıede und strebt zugle1c danach, das gemelınsam öglıche un VOT
Gott Verantwortbare tun Dıiıe Keconfiguration der ökumeniıschen eEeWEe-
SUunNs hat iıhren Ausgangspunkt dort, dıe für SI1E wırkenden
Akteure verstehen, VON olcher Freiheıit CHraBbe machen. IC dıe
sıchtbare Einheit 1Im Glauben ıst Ziel kırchlicher UOrganısatıon. S1e ann
hnehın letztlich 1UT empfangen werden. Zie]l ı dıe Fähigkeıit ZUT O0De-
ratıon In Zeugn1s und Dıienst bestehen bleibender unterschıiedlicher
Glaubenskulturen.

ıne ökumenische ewegung, dıe dies praktızıeren In der Lage ist,
kann damıt gleichsam modellhaft auch in den Gestaltungsprozesssen Von
Global Governance YADER Geltung kommen. Im Kontext einer sıch globalısıe-
renden Zivilgesellschaft gewıinnt S1e iıhr Profil als deren glaubensgegrün-
deter Teıl



DıIe Jjefung als Verbreıterung und umgekehrt
der DIie bewegte Okumene

Im Kontext der Pluralıtät elıner sıch entwıckelnden Weltgesellschaft geht
W auf der lebenspraktischen ene Fähigkeıten der Kommunikatıon.
Konsultatıon, Kooperatıon und Koordinatıion.

Kommunikatıve Kompetenz bıldet sıich 1im Dıalog und Diskurs In diesen
offensten Formen organısierter Interaktıon chälen sıch dıe hemenkom-
plexe heraus, dıie der weılteren Bearbeıtung edurien 1E sorgfältige
strategısch gerichtete Auswahl theologıscher Deutung zugänglıcher und
lebensdienlich zentraler Problemlagen expertisegestützte Realıtäts-
prüfung VOTaus SO ezlelt S1e schon In dıe Problembeschreibung Öökume-
nıscher Grundüberzeugungen einflheßen, en INUuSS S1e doch für jedes
iın der aC relevante kritische Argument bleiben Darın erwelst sıch, ob
ökumenische ewegung das Potenzı1al ZUT Anknüpfung den breiteren
Kommunikatiıonsprozess 1MmM Rahmen VON Gilobal (jovernance nthält

Konsultatıve Praxı1s verbindet das Eıgene, das selbst Geglaubte und
Gewusste mıt dem Anderen, dem noch nıcht oder nıcht ausreichend Be-
wussten Sıe richtet sıch auf Posıtionen, Meınungen, Überzeugungen, KxX-
pertise jenseı1ts des eigenen Horızonts., bezieht sıch auf das nıcht Selbst-
verständlıche. verbreıtert damıt die Basıs für Orientierung und Entsche1-
dung iıne professionell gestaltete konsultatıve Praxıs ersetzt nıcht dıe
Kriterienbestimmung für dıie Grundlinien des eigenen Denkens un
andelns S1e jedoch afür, ass beıdes sıch nıcht ın Selbst-
bezogenheı erschöpft. DiIie Art der konsultatıven Praxıs der ökumenıischen
ewegung 1m nneren W1e ach außen ann 11UT partızıpatıv seIN. S1ıe lässt
den Partnern dıe Freiheıit des eigenen eses, achtet aber sens1ıbel auf dıe
Kreuzungen, denen Begegnung möglıch wIrd.

Kooperatıve Verdichtungen verlangen nach verbindlicheren Formen der
Interaktıon, die gemeIınsame anungs- und Handlungsvorgänge tragen.
Sıe drücken sıch längeriristig institutionell und strukturell, Uurz- und
mittelfrıstig projektbezogen AU.  S Das Erste hat konstitutive Zuge, das
7 weıte beruht auf zeıtliıch befristeter Vereinbarung. Das Erste verankert
sıch ın gemeinsamen Grundüberzeugungen. Das Z weıte O1g perl1odısch
intentionaler Übereinkunft. Beı1ides kennzeıichnet dıe ökumeniısche eWwe-
SUuNs im nneren, wobe1l ‚„‚Glauben und Kirchenverfassung“ den eher ONS-
tıtutionellen, dıe Gerechtigkeitsökumene den eher projekt-
bezogenen art SpieN. SO schwer dıe uflösung olcher Zuordnung aNSC-
sıchts der Geschichte der ökumeniıischen ewegung auch scheinen InNas,
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sehr ist S1e doch Voraussetzung für ıhre Reconfiguration 1im Siınne der
Ermöglıchung Partnerschaften. Was für dıe Öökumeniıische ewegung
konstitutiv 1st, wırd pr  1SC wen1ger Ure konsensuale Präambeln
bestimmt qls vielmehr ure gelingende Kooperationserfahrungen.

Koordinilertes Handeln 1st eın Wert Sıch. Es ist CS nıcht VCI-

fahrenstechnısch leer laufen soll mıt strategısch gerichteter Optıon in der
a verbunden. Besonders 1er taucht dıie rage des Mandats auf.
elche Öökumeniısche UOrganıisatıon ist befugt (Legıtimation) und In der
Lage (Professionalıtät koordiniıerende Funktion In welcher Angelegenheıt

übernehmen? Hıer bletet sıch Iür dıe ökumenische ewegung die 1m
Bereich VON Gilobal (jo0vernance getroffene Unterscheidung VO  —; Instiıtut10-
nellen (verfasste Ichen: ökumenische und konfessionelle /usammen-
schlüsse mıt tormeller kırchlicher Mıtgliedschaft) und zıvilgesell-
schaftlıchen Organıisationsformen (Hılfswerke, Kırchliche Dienste und
Netzwerke, Specıal Miınısteries und Inıtıatıven) Je nach ähe der
lösenden Aufgabe, nach Kompetenz 3 der aCcC und ach ugängen
anderen möglıchen Kooperationspartnern lassen sıch federführende und
mıtwıirkende Koordinationsfunktionen entwıckeln und aufeınander
beziehen. e1 das Prinzıp der Subsıdiarıtät auch 1mM Rahmen der
ökumeniıschen ewegung, Verantwortlichkeiten entsprechend der and-
lungskompetenz und -reichweiıte auf den verschiedenen Ebenen platzıe-
ICN

Diese vier Elemente VON Interaktıon geben noch eın ausgearbeıtetes
Organıisationsmodell für die Reconfiguration der ökumeniıischen ewegung
ab S1e können aber eCUutHe machen, ass solche RKeconfiguration in
unterschliedlicher Dıchte un: Verbindlichkeit gedacht werden annn
Sowohl Vertiefung qls auch Verbreiterung 1st gemeınt. Vertiefung ist aber
nıcht 11UT 1m Sınne VON „Einheıit“, Verbreiterung nıcht 1Ur als „ Vıelfalt:
denken Die Vertiefung der ökumeniıischen ewegung 1e2 auch In der
bewussten (nıcht: schuldbewussten) Wahrnehmung ihrer 16  a.  ‚ ihre Ver-
breiterung 1mM eschen der Eınheıt, das die unterschiedlichen auDens-
kulturen übergreıft un! S1e dadurch ZUT Kooperatıon untereinander befreıt

Die Versammlung ın Antelıas hat em Organısationsmodell für dıe
keconfiguration der ökumenıschen ewegung erarbeıtet. Dies wurde
6S den Teiılnehmenden mehrmals bedeutet SI auch nıcht iıhre Aufgabe.
Diese läge vielmehr 1Im Design eInes ProOzesses, der VOoNn elıner offenen
Sıtuation verbindlichen Entscheidungen SO wurde enn e_
sehen, zunächst alle eiıner Neugestaltung der ökumenischen ewegung



Interessierten nach ıhren Vorstellungen efragen un: in einem zweıten
Schriutt auf dıeser Basıs e1in repräsentatiıveres und strukturierteres orgehen
anzustreben.

Es ist jedoch ohl nıcht 'dass sıch dıe bestehenden ökume-
nıschen Organtisationen zugunsten der Reconfiguration Selbstauflösungs-
gedanken ingeben. Realıstisc ist VON dem auszugehen, Was iıst Die rage
Ist. ob sıch das Bestehende be1 Garantıe selıner Ex1istenz aufeiınander hın
und über sıch hınaus sSOoWweIlt öffnen VEIMAS, dass sıch 1NCUC Inter-
aktıonsprozesse herausbiılden, ewegung a1sSO überhaupt erst wıieder MÖg-
ıch wırd.

EKın polyzentrisches odell der ökumeniıschen ewegung VON dem in
Antehas dann doch hıer und da dıie ede Wal erfordert keıne Neu-
organısatıon des schon Organısıerten. Es lässt aber ebenso keıne Alleınver-
tretungsansprüche Es akzeptiert dıe Pluralıtät unterschiedlicher lau-
benskulturen und l &S ZU gemeınsamen Zeugn1s und Dienst ıIn part-
nerschaftlıche Bezıehung setzen CHNEN: dıe ihre CNTISHIENE Identität mıt
der Okumene als einer Einheitskonfession verbiınden, Mag 1e6S$ wen1g
se1InN. Denen, e HT dıe Okumene iıhre spezıfische konfess1ionelle
Identität in Gefahr sehen, schon viel. ber letztere gılt Ja gerade für
dıe ökumenische ewegung gewInnen.

In einem polyzentrischen odell lässt sıch über dıe Formen kom-
munıkatıver, konsultatıver, kooperatıver und koordinierter Interaktıon 19710

nachdenken Das ann dıe ule des Prozesses der Reconfiguration
seInN. weıtere und welche welteren iıhr folgen, entsche1det darüber., Was

sıch 1in der Okumene bewegen, woraufhın CS sıch bewegen und in welchen
ormen 6S sıch bewegen annn Vielleicht kann eine chrıstlıche Weltver-
sammlung irgendwann ann artıkulieren. Was Christinnen und Chrısten in
Verantwortung vor ıhrem Gjott In dieser Welt geme1Insam bewegt und
bewegen wollen SIie ware als elıne repräsentatıve Versammlung eTtr
ökumeniıschen Akteure denken, die dem Reconfigurationsprozess eıne
Chance geben Das aber ist eın och csehr komplexer Iraum.


